
Vortrug des Herrn Dr . nuüolf ü t e i n

g e h a l t e n am 7. August 1915 i n üoraach .

Keine lieben Freuode,

loh ffiföljte heute VerschieaeneB amaamensteilen, das uns die
Möglichkeit bieten wird, morgen auf einiges Bedeutungsvolle eimugehen, das
wir In unserem jetzigen ais&niaenhang besprechen wollen, Beiwen wir eizsial an,
Mer {^oiclmnze) wäre etwa die Oberfläche der Krde, ein BtUfk ;<cker oder

irgendwie ein üt^ck viese, oder was es isaaor i s t , und in
LI*. dieser v.iese wurzelten Pflamsen. Also ii^endwelclie pflan-

<*£> zen wurzelten dadrinnen, und hier (s. Zeichnung) sei irgend
ein wtina oder irgend ein kleines l'ier, das eben da unter der Erde lebt und
w'-'iilt unter der Erde, und das seinen Aufenthalt so unter der iarde bat, dass es
niemals "T)er die .nie Mnaufkosint, also inmer innerhalb der jurde lebt. jJieee,
saßen wir Made, Baupe, was es imtjor i s t , die kriecht also da drinnen .herum
und lernt iceanen bei ihros Iferunöcrieohen die '.aussein dieser Pflanzen, üelbst-
veratätuälioh, da dieses Tier niesoals "ber die uberfläobe der trde lieruuakaEiat,
lernt es iwner xaax Kennen die v«urseln der x'tlanaen, lernt iiiohts anderes ken~
non als die wurzeln der i flanzenj kriecht berma und lernt die ,urzeln der
pflanzen kennen. Und dasjenige, was geschehen wird, nioht wahr, das is t das
folgende;

Ss v*rden, wenn es gerade die richtige Seit i s t , in der diese
iaiupe da hsrunOcrieoltk, d% droben in den i^flaajsen, überhaupt in den ganzen
Pflanzen, Vorgänge vor sloh gehen, richtige Vorgänge vor sich gehen, die
abhängig sind davon, dass die Siuma saheint, dass die üoune eise gewisse
v-änsoe ausbreitet. Diese Vorgänge» die da mit den i-f lanaen vorgehen, die «er-
den selbstverständlich auch bewirken, dass in den vuraeln drinnen Verände-
rongen vor sich gehen. Wenn die Pflanze oben anfängt, frische Triebe zu b&-
•fcOBaiien, anfängt Blv'ten zu tragen, so gehen unten in den wurzeln auch Ver-
änderungen vor sich selbstverständlich. *a werden alle Vorgänge in den >ur~
zeln veranlasst, anders vor sich gehen, wenn da oben irgendwie etwas vor
sich geht, i r kennen also segon: «eun da dieser Wurm unten herumkriecht, so
gesohleht mittlerweile das, dase da oben durch dasjenige, w&s die üoime be~
v.irkt, hervorgeholt werden friebe, Blätter, i'ji'chte» und dann auch vorgäbe
bewirkt werden dadurch in den , uraeln. Pie iaupe kriecht aber nur herum
in der ürde. öle kriecht von urzel zu urzel. :,,^..

nun nehmen wir einmal an - hypothetisch kennen wir das ja an-
nehmen - diese iaupe oder Made sei ein Wuna-oder ein iaupenphilosoph und
bildete sich eine vcltanschatnxng. Also: sie kriecht herum da unten unter
der ürde und bildet sich eine t.eltansehauuog. In dem Bilde, das sie sich da
bildet als cltansohauang, kann selbstverständlich nieisHle d&s oine belle
spielen, dass die äoxme korrmt, und die triebe hervorkOBnen, denn davon kann
j& die liaupe nichts wissen, bie kriecht herum, diese ivaupe, dieser »urm, und
studiert die Veränderungen an den urzeln und oerkt ganz gut, düt-a da etwas
vor sich geht, dt ss die >/urzeln anders werden, und duua auch in dem uralie-
genäon Erdreich etvxis vor sich geht. Und dieser urm dri-ckt jetzt alles aus
in seiner v-oltanschauung, v/&s er weissf dieser «unu, das drückt er alles aus.
Aber es kotimt nietaals in äoia . cltuilä, dxts sich dieser , xanu .Esaclit, davon
e t a s vor, dass"'Öie Sonne hßrvorkoaat^ die Pflanzen liervorkorao«A. JJ&s i s t jaj
gimz selbstverständlich. Pas heisst: es entsteht in diesem . un;.pMlosophen
sine '..eltünschauuQg, «eiche ein entsprechendes Mld geben wird über den Zar-
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am ?. August 191b in Doraaoh.

Jäeine lieben Freunde,

Ich machte heute Verschiedenes zusaiiinenstellen, das uns die
Möglichkeit bieten wird, morgen auf einiges Bedeutungsvolle einzig«
wir in unserem jetzigen Zusammenhang besprechen wollen. Uelaaen wir elnaal an,
hier (Zeichnung) wäre etwa die Oberfläche der Krde, ein ütüok idaer oder

<&# c£b _ßc> irgendwie ein Stück «lese, oder was es iraser ist, und in
J L M . dieser wieso wurzelten Pflanzen. Also irgendwelche Pflan-
<<£» seai wurzelten dadrinnen, und hier (s#Zeichnung) sei irgend

ein Wurm oder Irgend ein kleines Tier, das eben da unter der ürde lebt und
wöhlt unter der Brd©, und Aas »einen Aufenthalt so unter der tjcöe hat, dass es
niemals r ber die ^rde hinaufkamt, also Iraner Innerhalb der £>rde lebt. Diese,
sagen wir Made, itaupe, was es iniaer ist, die kriecht also da drinnen herum
und lernt kennen bei Ihrem Herumkriechen die wurzeln dieser Pflanzen. Selbst-
verständlich, da dieses l'ler niemals -'iber die Oberfläche der ürdo ]
lernt es innrer xaax kennen die Wurzeln der Pflanzen, lernt nichts anderes
neu als die Wurzeln der Pflanzen; kriecht herum und lernt die wurzeln der
Pflanzen kennen. Und dasjenige, was geschehen wird, nicht wahr, das Ist das
folgende:

Es werden, wenn es gerade die richtige Seit ist. In der diese
Kaupe da herumkriecht, d% droben in den Pflanzen, überhaupt in den ganzen
Pflanzen, Vorgänge vor sich gehen, richtig« Vorgänge vor sich gehen, dl«
abhängig sind davon, dass dl« Storno scheint, dass dl« Sonnt ein« gewisse
V«rne ausbreitet. Dies« Vorgänge, die da mit den Pflanzen vorgehen, die wer-
den selbstverständlich auch bewirken, dass in den vurzeln drinnen Verände-
rungen vor sieh gehen. Wenn die Pflanze oben anfängt, frische Triebe zu be-
konanen, anfängt Blüten zu tragen, so gehen unten in den V-uraeln auch Ver-
änderungen vor sich selbstverständlich. £s «erden alle Vorgänge In den wur-
zeln veranlagst, anders vor sich gehen, wenn da oben irgendwie etwas vor
sich geht. > ir kennen also sagen: wenn da dieser Wurm unten herumkriecht, so
geschieht mittlerweile das, dass da oben durch dasjenige, was die Soz
wirkt, hervorgeholt werden Triebe, Blätter, i'rt'ohte, und dann auch Voi
bewirkt werden dadurch in den „urzeln. Die Itaupe kriecht aber nax herum
in der jsrde. Sie kriecht von urzel zu urzel.

Bun nehmen wir einmal an - hypothetisch kennen wir das ja an-
nehmen - diese feupe oder Made sei ein wu»&-oder ein iÄuponphllosoph und
bildete sich eine vcltansohauans. Also: sie kriecht herum da unten unter
der Krde und bildet sich eine Weltanschauung. In dem Bilde, das sie sich da
bildet als oltansch&uung, kann selbstverständlich niemals das «las Bolle
spielen, dass die üoime lammt, und die Triebe hervorkoemea, d m davon Kazm
j& die iiaupe nichts wissen, bie kriecht herum, diese i*aupe, dieser Uurm, und
studiert die Veränderungen an den urzeln und merkt ganz gut, da&s da etwas
vor sich geht, d&ss die urzeln anders werden, und d&&8 auch in dorn vaali«-
gendon firdreioh etwas vor sich geht, und dieser ,una drllokt jetzt alles aus
in seiner Ueltansohaunng, was er weiss, dieser t*unu, das drückt er alles aus.

I

Aber es koiant niexatls in dorn eltMld, das sicii dieser \ una davon
itos ist jaetwas vor, äass die Doune hojtTorkoantr die Pflanzen hervo

ganz selbstverständlich. Das hel&st: es entsteht in diesen
•Ine Weltanschauung, welche ein ontsprechendes Bild geben wird über den
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v • • 4a unten AI« *rde f t u M n wi*4, wärmt «ird. ür «eins sswar
nicht, ä«r vvutm, woher dies« u m kernt. Das» es wanner wird, das« in den

allerlei Vorgange vor sich gehen, das alias fasst er gasmnaaaj und
wir an, dar ÜBE wäre ntdht ei» gewöhnlicher v-ttanphilosoph, sondern

er ware sogar inspiriert von irgendeinem modernen iftiloaophen mit, sagen
wir, der heute ja so gangbarem Anschauung, das» alles svaajHSsakangt aaoh
Ursachen vaoä v<irkungen, alias der Kausalität unters t e i l t i s t , wie man das
wiseensehaf tlich philosophisch-technisch ausdrückt, da wird dieser Wurm da
unten bjaroakriecben und wird das eins die Ursache nennen, das tmdor© die

irkui«;, und wird also, sagen wir, sagen: Run, die Erde wird von oben berua-
ter etwas wäxtseri das bewirkt, daee die urxel» eich verändern. Er wird dann
mit den «eiteren Vorgängen den einen Voxgang als Ursache, die v®iteren Vor-
gänge als Wirkungen in den urzeln darstellen« u.e.f«, und es wird ein zve~

sasnenM^endes Bild entstehen, wölchea alle die Vorgänge unter der ürde
Ursache und «iriDaag gliedert. Aber nldhts wird darin stehen davon, dasa

die üoixae scheint, und herauskönnen die Pflanssen, \m& dasdt die Vorgänge In
den ursein siah ändern« Aber das . oltblld des wunoes wird ein gans
hängeaftes sein* es wird ein riahtiges üaiisalltatabild sein
wird etwas in der Mette von Ursache uad Wirioaig en. fehlen brauchen, üun sehen
Sie; es i s t Urnen ganz klar, glaube Ion, das« dies« i/tuaehilosopble eben ein
einseitiges Weltbild hat, das ganz richtig i s t , aber dass eben dasjenige
fehlt, ma die iüonsohen als das wichtigste snsahMMWi afissen; näcilidh das«
die sonne mit ihrer Y&nae, ihrem Licht komt und 4a« bewirkt, was eigentlich
der Viurm 4a unten beobachtet, dass eben seine ganse Kausalität mir davon ab-

, das« er eben nicht a£ofe£ über die Oberfläche der £rde

Ja» sehen Sie, meine lieben Freunde, solche v.t:w»r sind im
Grunde geaooanem doch die Manschen, welche an der Kette der Kausalität, der
Ursachen und »irkungen, heute philosophieren« Das B I M ist ein vollkoanen
antreffendes. Die Memoham*' untersuchen dasjenige, was ihre biane sehen. Sie
gehen hertaa unter den Dingen und bewegen sich eben in dam, was ja jetst
- nicht das« es räuolioh »ach oben geschlossen ist - aber was durch/ die
ülnnesansohauiaag abgeschlossen ist und nehmen einfach nicht wahr das Seist ige,
das sich ausbreitet, das die Vorgänge bewirkt, was sie laicht unterscheiden
von Ursache und virkuag. Ss ist wirklich genau dasselbe, vergleichsweise!

lemm 4er W a » m m heraufkommen würde plötzlich «ml sehen kennte
die Sonne, und nerkem könnte, das« für das alles, was er 4a
hat, im Grunde genonmsm da oben die Sonne die Ursache Ist, die die ande
Wesen da oben sehen, dass einfach sein Weltbild nicht gilt: fir nßsstvje
nsn, das« oben die Ursw-che für dasjenige ist, was er selber unten
atrn hat« Sersde dasselbe ist es, wenn man sich erhebt von der gewöhnlichen
MsBschBiisnsslMHTUMfl; sur Geistesansohauung; denn man merkt, wie da dasjenige
in die Sinmeswelt herwinkotoat, was eben unter gewihnliohen

F

Sie sehen daraus auch, seine lieben Freunde, dass die vielge-
Innere Geschlossenheit einer Weltanschauung nichts bedeutet M V die

Dichtigkeit. Derjenige, der sich so richtig mit gansem Hsrsen und mit ganzer
Seele in dieses Iwmtaaein hlneinauverseUen vermag, de» kann die Versiohe-

abgeben« das« nicht«, nichts lxgemdwie in diesem ftunaanechamaageti auf
logischen Fehler beruhen tcuss. Da kaam alle Logik in sich richtig und

geschlssscm selni 4« braucht gar kein logischer Fehler drinnen zu sein; 4a«
eine vollständig innerlich, haltbare v,eit^nach*aamg sein. Daraus aber

Sie, das« es gar nicht darauf ankomat, ob xoan izgend etwas eben
den Mitteln der velt, in der BEB. ist, beweisen Tmm. oder nicht. Zeh habe

i



das öfter von anderen Gesichtspunkten au» erwähnt, ÜB kann sich da nicht
darum handeln, ob man etwas mit den ültteln der Welt, innerhalb welcher man

aufhält, beweisen kaum oder nicht. weltanaoiuiuu»psa fcoanen noch so sehe-
>lae für sioh heb», sie bleiben eben doch, m t sagen wir:

man dies wirklich auf seine Seele wirken laset, so oekkt
w i dahinter sehr Bedeutsames steht» man merkt, wie, weon man mr einmal

andere leiten gibt» eine Art allgemeiner »eltenverpf lioh-
tomg entsteht» sioh einzulassen auf diese anderen Welten. Dean man braucht
Ja eben* wenn •§$ eine noch so geschlossene Weltanschauung hat» über die
wirklichen Vorgange trotz dieser geschlossenen Vveltanschauung gar nichts an

Und das ist es in der tat, m man rasslet bei den Philosophien
irt und der unmittelbaren Vergangenheit hat: sie sind »urjaensehau-

Mm sind wirklich außerordentlich logisch in sioh geschlossen, sie
für die Mittel, die man hat in den Vyelten, in denen man sich aufhält,

»rordentlioh viel» viel für sich; aber sie sind eben aufgebaut mit den
Mitteln «er Welten, 1» denen nen sieh aufhält» Sie sehen daraus» das« 1 ie
nichts geben kennen auf sogenannte Beweis«, sondern das» Sie erst darauf
sehen mßssen, woher diese Beweise genommen sittL für unsere Qegeaw&rt handelt
es sich wirklich darum, ein Gefühl su bekamen ffür das, iah mcohte sagen:
Siohaufgehenl&saen anderer weiten, für das uffenbarwerdenlassen anderer wei-
ten, öewiss, schwierig ist dieses; denn nicht «ehr, des wursaes Bedingungen
»lud, unter der Krde zu wolna—t so wird er ja oben es nicht gut
wenn er herausgedrängt wird. Sr nfisste sich erst an die
passen. So ist es natürlich auch für den Menschen schwierig, wenn er sioh
als Seele abtrennt von seinem Leiblichen, sioh anzupassen an die neuen B&-

Sun kennen Sie eine frage aufwerfen, meine liebem Freunde. Sie
kennen sagen: '!ltun schön, du hast jotst die »elt, in der der Mensoh mit
seinen Sinnen ist» verglichen mit dorn, was da unter der Krde ist. 2ei^e uns
irgend etwas, was unsere gewöhnlichen ainnossmaotisirangon oben in irgend einer
Weise begrenzt, richtig bogrenst. Darauf k a m asm amob strenge hinweisen,

dass die aufeinanderfolgende SatwicJceluag dos öattra, dor Sonne,
vor sioh gegangen ist» ist eigentlich erst eingetreten, und swar
i MonAsmiaseins die Z e i t in die ' — f mon, die dor Mensoh

bat, und während des ü>räendaseins eigentlich erst der £ a u m . Vuezm wir
von ciaturn, Sonne und Mond sprechen und dabei räumliche Vorstellungen su
Hilfe nehmen» so reden wir nur, wirklich reden wir nur in ZelCjtm und Bildern,
uad wir messen uns durchaus bewuast sein, dass, wenn wir von diesen drei
Welten in htxwmsvorstelluagen eprechen, diese üauassvorstellusgen ebenso viel
au tun haben mit dorn, was da früher sioh vollsogen bat» na, sagen wir, wie
die Formen mi»0T9r Lettern, Buchstaben, mit dem Sinn des Wortes haben. ; ir
dürfen da nicht fiaianesvorstellungen als solche nehmen, sondern sie nur als oJ.

als Bilde* nehmen für dasjenige, was tvSffi « a m » . Sonn der Jsusm/feat
BedeutuBg fftr dasjenige, was sioh Innerhalb des Ifrdendaseins ent-

wickelt, und die Zeit bat eigentlich erst eine Tliasstiuss seit der Loslcsung
des altem Mondes von der Sonne« Das ist der strikte Punkt, im dorn sioh ab-
lfcst der Mond» der alte Mond von der Bonne. Sa erst ist es EKglich, von sol-
cben Vorgängen als im der Zelt vorlaufenden VojBjejagen su spreohon, wie wir
davon heute sprechen. Damit aber, dass wir unsere geistigen Vorstellungen I»
fiam und im der Zeit haben - denn nicht wahr, alles Aeussorliohe, was wir
vorstellen, ist im isvo, alles Innerliche, was wir zum Bewusstsein bringen,
innerlich aufleben lassen, verläuft im der Zeit - dadurch sind, wir gewis-

swisohen Geburt und Tod - aber eben nur zv/lschon Geburt und 2od -
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Zeit a l m w i l i i n i i , wie dar *.VU» da wate» in seiner £rde woimt.
«Ml Zelt grenzen uns ebenso ela, wie A U M B War» dl« x*räensubst

ir sind WUasar 4M Brant und v,:"nner der Zelt* wir »lad M
11«2I In «1MM gtni Turban» la «Inas gpnf* rlantlgea, Sims« &WTM wir bflwtcjwi
m , so %\l© wir sind ei* lnlaraierta iiaasahan, 1» ÜMM»# m l w i dl« ])lag«
IM Iran aa, und dasjenige, « • m i t i w t , U t «war« Seele, dl« selber In
de* Vorstellungen lebt. Swisahan Geburt «ad lad geht Zelt vor sich* WOB Kte-
sebl&fen bis z » Autmotom gabt Zelt vor sieh. üi«ser Yer&Leitth alt dem
%aasjpailo««plMn Ist gj>r nlolxt eixmäl el& «« xilii eoTiteT
•elbst auf dl« iseallt&t 8«haizt. Inaofem unsere s««l« im Leibe
ißt, Ist sie mit ihrem Bilden eines ueltblldM so riolitig ela Vmxm, der im

l«li ttu«lx tenm gewolsMO. BBJM« slob.t BNdv u&ter
der 2elt die Uiagm «IMWSIH—» «and«» uater soi

das, WM Im der 2«it T©rlw»ftf ebea nur imsere* Zeieban Ist , gleic
U t .

San will laa,
berleiten dies« Betra«nt«af«a« lab a&afct« sagaa:

G«bi«t« wi« wirkllob In den äeiae sobxm dl« folgenäe Pflsnse enthalten, i s t ,
it^rliab, daejealsa» waa siaa baute «atwiakalt aiaf Tillen in

I*.
fiel

la
wir hier

alt dar Bildung dar Zeit und dar Bilds t das
la lxgead eiser Weis« der Sinn daa
Ü M M gleltihaam das Bilaaa warn Zelt und imvm so q«««Twlian «aia, dasa
wie eine Art Ton Bist« g*kBBBMm U t vaaar ülna
wi» ja vas TOB diaaaa Teis^agemi batura, Soaaa und üaat folgaadaa Bild aa-
ahai: l* k&man osaasu. wir iMbesi «in al tae SatDBMSaaalni AKg I s t

slejt
• ir haben «in alte« Moadaadosela, aber aas dam

eine Art
m. Und

gelernt* daas aloh dia £rda abtranat vc©
tiouifösn* Twa Monttena ŝein (ss^eaaaaK/«

dar aat«rialistlsab
Voajäag«, also« lob will d&s ö^nstigst« für
neuawm: dass ein üaterifrlist slob. ^berwtalai
glauben, so werde er aber tmmatx noah laaer daa

dar darin bastaat, daas In Grunde

selbst glaubt an dl«M

za •
die gaasaa V<

aus dar sonas fiaraa-
£rde, boaaa m
im«liah BU
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•o wie sr auf der IM* is t . So wie
Pflanso gMiteMk, u» die Blüte, 41» F
alle diese Voigfcsge, loh möchte sagen:

B ms#v Loben, auf der IM»
so leben

diese Vorgänge Bind die
4B, damit wir so, wie wir

wir gerne« ins Auge,
auf der eisen Seite, der A

;), des» wir ee also su t
xoit Treiansjgen, d. h.

plante**«, und ab trennt sloh von
auf Ais Erde herein. Dei
entwickeln, wie ee eich
wie es sich auf ffirdea entwickelt, dazu
ücmne and Mona Btt% Aw
trennt heben

Das i s t

Blätter - einer
möglich zu »nahen, so geschehen

diese niakrokosmlsehen Vorgänge, die
Beglich «u — eh—, daes wir auf

kannte auch sagen:
Das i s t deshalb

uns entwickeln koonefi.
mit der Abtrennung der

Leben

als Säte
lest iärden-

xnd, und wirken von auesen
sieh nichts in uns so

,t. Itose « l ies sieh so entwickelt,
i s t nötig, dass einmal in Uraeiten

und da&s sie sich dann ̂ Äge-
hereinscheinem lassen auf die

inneres seeli&oljee
bat daduitih, dass dies ge~

i s t . Unter den sBamigfaltigsten Begriffen, meine lieben Freunde, die
wir haben - ich kannte ja Tiele Begriffe als Beispiel anfünren - unter
den Bsnnißfältesten Gegriffen, die wir ä&ben und die im gansea
a m m Svisa^aaeiaa BJSMI frawiasn Bolle mlfllön. i s t dar Saesriff des
• ^ V w iSk ^^^ST^BWSSJBS^ VB *ÄW^dP t^Ä ^^ ̂ ^^•^*^^ 4 ^ ^ H W» W B M F S W^^^^W^ •̂•̂ ^̂ W^̂ ^̂ ^W^̂ F'̂ ^M^B^̂ p^W^̂ W Ĵ̂ fc w ^J ^*^*^^^^Ä^* ^^ ^̂ Ŵ̂ ^̂ fcÄ̂ fc v^ T ^ ^ ^ ^ " I Ä ^^ ^

sich unsere Person 'verbindet mit etwas, was ebensogut ausserMlb der Person
ist. Wir sprechen in de« seltensten falls davon, dass wir unseren A m und
unser« Hase besitsea, denn, nicht wahr, die meisten
Am oder ihre läse so sehr za. sich gehörig, dass sie da nicht von e
sitz sprechen. Aber dasjenige» was auch getrennt sein konnte, und
an «äs gehört, bezeichnen wir lediglieh im juristischen Sinne als einen

Besitz, a l s einen richtigen Besits.

Bon könnte sieh in uns das gar nicht bilden, was wir die Vor-
stellung nennen: etwas besitzen von dem, ms da drausson i s t , wem nicht

die Trennung eingetreten wäre desjenigen, was froher *ur ürde gehört hat
und das \iederbezogenwerden von äonne und Mond snr Srde. Unser Leben, noch
auf der alten Sonne war #ts gans anders. Da waren Sonne und Mond eben mit

Ejywgqfrpiyfctfw i yi g ^ g
in mir", "Ich ö<waenwirkung , wann er dassswl sehen hätte "loh'

Hannen - die £rseagel Mwarten es aber - "Ich Sesawnwlrkaag' , nicht i ! Bi©
Sonne besoheint laich, es kosnt das an mich heran, was Scnnenwirkung ist".

Bas mosste vor eioh gehen, dass abgetreimt wurde dieser Planet oder dieser
Piastern Bonne, damit wir als TiliieiinwwulMiii eben diese besondere Oonf Jgwra-
tion dar BesitBesvorstellung entwidosln.

Kern Wnogt sltSfe das rsit
Freunde. Stellen Sie siah vor, »och auf den alten
Erseagel "Ich Sonne", üass wir etwas sehen« das beruht darauf, dass die
Sonnenstrahlen oder Lichtstrahlen auf den Gegenstand *ti**1<«mii au uns «urtiefc-
geworfen werden. Mirde die üonne mitten in der ürd© cobeinen, wie es hier

(Zeichnung) der Fall wäre, so würden wir nichts sehen von den Gegenständen,
die auf der aoaoae sind. Wir würden dann ewar sagen: "Ich uonne", "Ich Lioht",
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aber wir werden nloht die einzelnen flcgcastttnte untereoheiüea, wir würden
aioht die Gegenstände sehen. Also, etwas anderes hängt damit noch msamam.
lehrend die Erde sieh hier entwickelt T O S §<HDM, JKnd. zur &rde herüber, ent-
steht erst durch die Jtonstellation im ̂ akrokosw« die Möglichkeit, die Ge-
genstände so au sehen und wahrzunelman, wie wir sie jetzt wahrnehmen« Solche

die gab es natürlich während OVM
Ale entern Anlägen unserer SlzmesozgaM auf den «1

bereitet worden sind; aufgeschlossen worden sie erst auf der &rde, erst da
worden sie zu wahinelHmangßoxganen geaooht. Diese Anlagen auf den alten
Satan, des waren, loh mochte sagen; blinde und vmmhrmlmVmmt äinnesoigane.
Aufgeschlossen worden diese Sinnesorgane erst dadurch, dass die üonne aus-
scheidet, und der Mond aus der &rde herausgegangen ist. Damit sehen Sie,
dass zwei Vorgänge parallel gehen: das irken unserer ^imwsw&hrnelWMSgen,
und das Sehen der Singe draussen in der «lt; und damit parallel gehend die
Besitze«Vorstellung. Denn wie koiisMm wir au der Besitsesvorstelluagf Während
des alten Sonnendaseine kennten Sie sieh nicht denken, dass irgendein fir*-
engel etwas besitzen will. Er sieht ja auf nichts* er |,at Ja alles« Sären
alle Segenstände und Wesen der Erde so, würden sie niemals dem Hang bekom-

men, etwas zu bealtsen. Mit der isfetwlokelung der Sinne entwickelt sich erst
die Besitzesvorstelluag. JDle Besitaeevorstoll«ng ist nicht trennbar von der
Kntwiokelung der üinne. Biese beiden Dinge gehen parallel; Pfr SiaasS'iwiiiSBin-
auf der einen Seite, und so etwas wie die Besltsesvorstelltzqg auf der anderen
Seite, Be kennen auch andere Vorstellungen genoanan werden.

I

Und wenn wir in usafassenderen kirnte bedenken dasjenige, was
in der religiösen Uricande. 4JBT Bibel, steht, wenn wir in umfassenderen sinne
dies benennen - denn in »olohen Urkunden, wie es die Bibel darstellt, liegen
issaer noch sehr viele Dinge im Verborgenen drinnen - so keimen wir sagen:

Dasjenige, w&s im Anfang der Bibel steht von der lusiferischen Verführung,

entwiokelung. Hie Augen werden auf geschlossen; er meint überhaupt: alle
Sinne «erden aufgeschlossen. Das iufsohllessen der lugen steht neur für die
Sinne im allgemeinen, - damit hat er die ^inne li«fcll»elenkt auf die äusse-
ren Dinge, und damit zu gleicher Zeit die Besitsesvorstelluag hervorgerufen;
sodass wir sagen kennten, wollten wir das etwas ausführlich sagen, was da
Luzifer dem velbe vörheissen hat, so müssten wir sagen/: "Ihr werdet Göt-
tern gleich sein; eure Sinne werden aufgeschlossen seiöj £k* werdet unter-
scheiden zwischen demjenigen, was euch gefällt und was nicht gefällt, was
ihr Out, und was ihr Böse nennt, und ihr werdet das alle« besitzen wollen,
was euch gefällt, das Ihr g u t nennt. Das nsüsste aan alles verbinden mit
dieser luzif eriaohen Verheil

Kun nässen wir allerdings, lusine lieben Freunde, wenn wir
solch eine Vorstellung, wie ich sie eben jetzt entwickelt habe, so recht er-
fassen wollen, B&ssen wir uns besinnen auf etwas. £a ist einer der Punkte,
wo es notwendig ist, dass man i» geisteswissenschaftlichen Vortrag apelliert
an die Selbstbesinnung jedes Äinsselnen, der die Dinge anfnahawii will. Man

•BMS sich auf etwas besinnen: Indem ich Ihnen entwickelt habe dieses von
der Entstehung der Sinne, von dem Wahrnehmen der Dinge und von der Intwiake-
lung der Besltsesvorstellung, haben wir nloht nötig gehabt, Ixgendwo eine

ir eine Zeltvorstellung einzufügen.

Gewlss, wenn sich der Mensch diese Dinge verslimllohen will,
wie ich es ja auch getan habe, indem ich auf die Safel gezeichnet habe, so
niirat m n liau»-und ^itvorstellungen zu Hilfe; aber um zu begreifen, was es
he lest: die Sinne werden aufgeschlossen, und Ü B Z U begreifen, WAS es heisst:
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die Besitzesvorstollung entwickelt sieh« braustet aaa nicht
Stellungen. Dies« Singe «tat uasahaaglg voa isaa «ad Zelt, aie
nötig* daran *u denken* das« loh msqgonaae voa ixgsnd ein
bia, wenn lau «le besitsen will* aueh aa die mtvwsjaage brnnea— sie nicht

feie gesagt: hier ans« aaa aa die üeibstbesiümaag apeilierea«
ilawondsn: loh kaaa*s aloht* aber wssn er sieh

so toam er es, eo kam er solohe Blase sioh vorstellen,
er keine imuw-uad Zeltvorsteilusg aa Hilfe alssst. Ja* nooh etwas anderes Ist

darüber stu siedltierea also, »-ber so etwas sa meditieren* wie loh
glalAmm a l t TTBMHH Meditiert habe, ae Juwaon Bis *T*«*»>«I •**>» htman«

•ober das .haunos-Msd. 2eitverstellea, Mm Mmmm alaaas Ia eine *elt, wo mtm
«ad 2eit wiricliofe in Ihren ürlebnls nicht itehr die eninente *elle spielen,
die s ie In Alltagaleben spielea.

Um besteht
eine elgeat"mllabe Seteiwhtj fieenll« «o wirdai
eahleoht ia eelnen iaaentea streben Ia der Qesohiohte eatreffea, txeffea

eine bestinsate seimsttoat »«aoa exu OBA da» i s t Ale Seiauraolit, auofc ¥or-
n tetea, die Tsa Bawa ua4 2elt eatfeyat eiafl, die nieMs ssu. tua

alt Beut aad Zeit. OeeoMohtliehe Vosgäas« werden ia %tl«M verwan-
delt, oder es wird des ia die geaoüiototlioi» VorsteXlune Mnelngedmitet,
de« Geistige i»W. und je v.eiter i»ir s .£ . ia der JSesohlohte surüolAlicJfiea,
desto aste f laden wir die g weh Iaht lleJaea UeberUfema^ea, die
lioien SateMfasa ia dea %tl»s geJMUlt. iMntoea Sie siüB4 wie ßchon ia
auf die ältere grleoMeohe Geeohidbte alles ia dea ISytkmt gdMUt i s t , wie
ia JBemg a«f die filtere mittelearop&iseJ» Oesohiohte sUes ia dea %ttas
htait i s t . Je «elter mea zwt' olqgeM, desto aeMr wird nea entfernt von des
äuaserea, reis slnnliohea «Eoaea «er fatseobea, und es taaoht ein die Ä T -

ia ein sinnvolles ürfasssn. Wem Sie %then stadlersa,
8U eebea, das« nea bei der Üntstehnag d^iJythen gaas deutlieh sieht,
•sn sieh aas tom «ad Zelt herausarbeiten wil l . Mloht nur* dass schon, loh

U dl« elementarsten l^then* die slwsban, of tasls darstellen* «d©
. esen aa« der Seit herausgeht - loh erinnere nur
Zelt asnasgeht und las Zeitlose hineinseht,

wew Sie sei dea %thea nssHsshsn, so werden sie »ehea: Sie wissen nicht
rocht, «eiche gesohiohtlisasa fatsasksa gsaslat slad.

laag früher l iegt , ersählt werdea a ls etwas %&teres.
fatsaeaea, die ia der nlstorlschea aitwioJoelaas Jahr-

hunöert© euseiBaaderliesea, gTusnaieacs—lMlsdet Ia ifcrthas. Der %ttei suott
i'ber hbxsn und Zeit sieh zu erheben, d. h. es lebt ia ^enseheadaaein die
sehasTioht, sieh jenseits dieser MtaidiabJceit, die uns veraalasst, 1» mvm
und ia der Seit m deakea «ad vorzastellea, auch hiaeinealebea ia solebe Vor-
stellusgea* weis]» raunlos «ad seit los diejenigen üeelittttsn dars teilen, die
jenseits des Bebeaelaaadsr «ad dss üintereinander unseres iisisass i,n,id Seiten-
dasein als die ewigen Dinge walten oder* wsnu sie sieh eiasal gebildet haben,
als die ewlgea Dinge bleiben.

Sie» weaa Sie das, was loh Jetzt gesagt habe,
wa« loh das lotste üal gesagt habe, se wird sieh lhaea

eine sssfias Yerbindaag •sjesen. loh habe gesagt* wir sollten eigentlich sehen*
ein Lusiferisohes ia «as nieht «irkte, unsere Vorstellangswelt eigentlich

, üer&us geht aber nun hervor, dass eigentlich dieser
da Ist* geblieben i s t , «ad da«« nur Lusifer uas vorsaubert, unsere

Vorstolluag sei jetzt ia uas drinnen, Also die Zeit wird da su eiaesi lilttel
des fruges, der fäusohuag ftfr Luzifer. ä&s alte ^ondeadaseia i s t A a » r n d
«ad so slad awsa die Plage dauerad, die eatstehea.
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sind etwas .Dauerndes, d. tu dasjenige, was der isrcjenmensoh durch, seine
vorstellung als soziale ^röenordnung entwickelt, des bleibt, das \vlrd auoh noch
bestehen, weim der Jiapiter-und der Venaseustanä einaal da sind. UM «eün dann

tBpreohende Verführuosen wie luziforlsohe «n& ahrimanische Verführungen
so wird nan sehen, wie auf Erden öureh den Besltsesfetdriff soziale

Bioh gebildet haben. Die « U m dann etwas wie pb ŝirjofco ördnunge»
das gehi'rt sn» Maja-Sein, zu 4«r fl&MMJ&BKLt ̂ S E d i 0 Dinge

in . irmieiiieeit sind sie i m d a u e r n d , in wirklioMsßit
bestehen s ie . Und schon, wenn man richtig versteht das Üeaeln, so f ladet wan
hinter d«uZeico»tlioh Temsi^e—i Aas 1) & u e r n d e ; üie können es gleloh-

w s loh jetst ersählt habe.

aber bücken wir eigentlich, M&xxn wir das so recht erfassen,
was loh gesagt habe, blicken wir eigentlich **&£ tief bedeutsame Untergründe
unseres ganzen Mröendaseins hinein; auf tief bedeutsame Untergründe blicken wir
hin. Sehen wir denn nicht, wie sioh fcraLioh unter dem seitlIch-räumlichen
ürdesdasein ausbreitet das ewig dauernde jfrdendasein, oder Dasein überhaupt?
Wie einen Sohleier haben wir das Zeitlioh-lmumliche oben, und darunter die
Dauerverhiiltnisse, die Verhältnisse der Dauer, und nun kommt unsere Ansohauung,
wenn sie 1B liaxm und der Zeit verläuft, unsere Anschauung, die in isnsc und Zeit
lebt. Denken Sie xaxr einmal, wie aian das, ich mochte sagen, konkret 1» Alane
sioh vorstellen kann. Denken Sie - heute fassen das die Msnsehen / gar nicht
mär ordentlich - aber denken Sie sieh irgendwo, irgendwie, " r o t . Uta
•' r o t " au denken, brauchen uie keinen JHaua, brauchen sie keine Seit;
KungTiSie kennen sioh rot" irgendwie denken; es braucht nicht iß teum, nicht
In der Zelt zu sein, weil es bloss als ütfgenaohaft gedacht i s t . Es ist jetzt

für den Menschen, weil er das Kot raumlich begrenzen wil l . So schwer
es nicht auf den alten Mond fi'r die Ringel, denn die hatten keine Sehnsucht,

Aas "Bot" auf einseine Gegenstände zu verteilen. Seit hatten sie schon, aber
nicht liauia. iiigentlicl-; stellten sie sioh vor, d. iuempfanden sie "rot" oder
"grün oder irgendeine färbe als fllassenden Strom, aber nur seit l ich
Wenn Sie sioh das lebhaft vorstellen: blau - fliessender Strom; rot • fliessender
Strom, wem Sie auoh die anderen Ginnesempf indungen so vorstellen, etrüaend,
aber nur zeitlich« ohne das« eine richtige Bswoeavorstellung sioh hineinseht,
so können wir sagen: da kann man eapfindem beim Uebergang vo» Jaonden-zvaa Erdea-
dasein, wie das bloss Zeitliche horeingoepaimt wird in das ükinaliohd'J'>'iÄ« macht
denn eigentlich das Wesentliche des Erdeadaseins aus, dass so ein. "tot" abge-
grenzt wird und hereiagespannt wird? Auf den Mondo wäre es unmcgllch
ein abgegrenztes lot1 au sehen; auf der £rde ist es uns
"lof su sehen (Zeichnung, Blutenform). Das hangt aber susaenan, meine
lieben Freunde, Innig susBinnen mit der Abtrenaang der Sonne von der Erde,
und mit dem Hereinfallen des Sonnenstrahls von a u s s e n ; schon dass ich
sagen kenn im wirklichen Sinne: der Sonnenstrahl fä l l t von auseen herein, schon
das weist t-ie darauf hl», dass unser jetziges fäeeeia ohne die üaunesvorstellung
nicht zu dosoken i s t . Ja, für dieses unser jetzftge« Hilar—hBWn uod Leben bedeu-
tet dieses * ausserhelb Stehen der bonne etwa«

v

werden üie leitoht aus dem, v,as ich gesagt habe,
können, dass wir wirklieh sagen kennten: die Farben sind in den Mum hcrein-
gespannt, die «äderen f̂Ttnr^r*'?—TTSHTTII auch, "ifliessende^ Bsl*^ habe iah
genannt in der "Sheosophie ! dasjenige, was nach deif« 'Tode in dem Meusthen lebt,
well er da nicht in den Kaum eingespannt i s t . l^her spr&oh loh sahen von der
1. Welt, die er durchlebt, als "fliessender £eizesv*lt'. U'eiohnungl) Da slad
die üinneswahrnslBaungen nicht in den Maua he reingespannt. Auf der Jurde sind
sie das. Sa a u s der Sonnenstrahl von aussen kosnen, BMSS die Sianeswahraeh-

in den b&xm hereinspannsm. Damit häkgt susasnen, wie loh auseinander-
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gesetzt habe, dase der Mensen entwickelt üesitaeBvorstellwjgen, denn
fcaaa der Mansth in einer Welt AM messenden ttelses an Besitz denken; deua
da Ist höchstens Z e l t vorhanden,und da würde er sahen sehen« wenn er an
Besitz denken w'irde, dann wäre es da ungefähr so, wie wenn er an den Bößita

denken wi'rde eines üti')oto -asser, das im Bach daiünflleest. Diese Vorstellung
entsteht also erst, indem die aus der Srde herausgehende Sonne die üinnesw&hr-
nelmungen in den haxm hlnelnspauat.

Sehen Sie, so etwas, wie lob jetst ansn 1 rumse ig—eist habe,
asn in eine £äqßfindxaagv in ein Gefühl verwandeln. Man konst nicht sureefct,
nan bei einer bloss theoretischen Vorstellung bleibt; raan EJUSS in ein Gefühl,

in eise üapfindnng •eiwmrtnim, ann nun wirkliah eine iTmaritoh lebendige
pf lndung davon tHflmwwm, wie mm als Hassan, liimroltosaas, in den Itejfc
hineingestellt i s t , -jnd «le selbst dieses Sic&ßeimen, etwas su besitssem, au-

Bit der Jansen iäatwiokelung des iiattoicosajbos, a l t dem asigauge, wie
sloh die aimaliohe Ansohammg eatwiokalt hat. Û an BHI daa so recht fühlt, ich
»Seite sagen: wexu sam beginnt, loaDdsoh. zu fdiilea, zu. f ielen, wie so etwas,
«de die eiaföo&ejtl VorsteUtmE^: du acelitoEt dies besitMB« was da siehst, uod
was dir im insohauen gefällt , wie d&s aas dam *&krô s>s2»ß hdrausgdboren Ist , -
dann betoHant saan wirklich erst die reoht lebendige Vorstalluacg, da&s mmmsa&nr
hängt das aansehlioh Seeliaehe mit dasE gansan iÄJcrotoosjaos, dann geht einem ein
aiwnlloh lebendiges, eine' ernst lebendiges äefühl auf, wie man in dem einseinen,
was man Im alltäglichen Leben vorstellt , mit dem üafcrotojsaos xusaia&eahiBgt,
und wie e%entlioh in allem, mae wir so vorstellen, was wir in der Seele erleben,

in uaa'elgeatllah lebt« und in dem Mnxmoh&a. besteht eine fort-
at, soloae wirUliöh auf &e& ftrund däa Lebens rtih&a&ä geheia» 3u-

zu eaapfladen, und die Abfindung äiwsMrtiolDam, daas besteht in den
laBsehenseelen diese Sehnsucht in den Mensohenseeleaa, in den
Und so denken wir uns «int&al, es entatüuda in einer iMs&ohe&seele so recht das
Gefühl, so recht das itepf laden - ich will abdrucken den kosmischen JSusaoeiesr
hang dieses äineelseslenerlebnisses - 'da fällt mein Auge auf einen äiasseren
Gegenstand; ioh will Ihn besitzen; ich will ihn mir amiemm! » d a m wird man.
Ich möchte sagen: die fragile des äaturd&eeiss von einer aololw» JB^tfladüng aus

6 a/a erfühlen kennen. Sie Tragik des ^aturdaseins, sage ich. Wir * ahmen ja im
Gnade gsaawnsn einer ganeen weit, die bia zwo. Monde g«ht, mä. die $& noch in
unserer Vvelt als Grundlage vorhanden ist, nehwem wir wirklich dasjenige, was
wir besitzen wollen; was wir zu besitzen streben, 4ks nehven wir weg dieser
Welt, die auf dem Grand unserer nstüriloLeaa Welt ruht; &&a oeiaata. wir von ihr
weg. Ifed das iat es, v&s die wirklich alt der üatur eopf indende Menschenseeli
fortwährend fühlen Boss, dass da wirklich etwas auf dos Ucttezgrund der Katur
enthalten ist, was fortwährend es dulden oass, dass 4er üansoi. wlAex'aprieht
dieser Katar, die Allen Alles geben will, voo& iagt- die« g*L rt mir. Vm. deniwm
Sie sich Jet*t hinein in diesen Widerspruch. &eg&x£ber de« Sfatur, dl« Allen
Alles geben wi l l , mit dem Jansen Benschlidien Hthl&n: dies will ioh t'dx sich
haben! Und dass ioh es für aaloh Mben will i s t h&rvoigerofen daduraL, dass
meine ölnne ea als für mioh gut oder ws&iger gut, &la sjn^tMsoh oder anti-
pathieeh enpf inden Wisaisai. Sa kann aam seine eigene Seele Mweinvertiefen in

Äaturdasein, Tmm mit der H&tur mitfühlen, wie ihr etvaae weggemannan wird,
wird., d&ss der ttan&dh den &ed*aiken fasat, imter dem

seiner Sinne den Oedanken fasst, er wil l das heben, was die Katar
AUen geben wi l l .

Ich habe einmal, meine lieben Freunde, ioh iuoolite sagen, gana
besonders gründlich plötalich in seiner aeele gefühlt, wie mm dieses gtuoae
Verhältnis, das loh Jetzt BSL oharalctdriBleren verevusthte, durchea^f I

- _ _
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wie man lernen kann, mitfühle» mit der liatur, die da sagt t ich mag mich wehren,
wie ich wi l l , die »eltentwiofclumg is t soweit gekoanam, dass der Mensch erklärt,

Mnge seien seine l>inge. Ich sage, ich habe das in einem besonderem
in der Seele vor «fahren, vor vielen «Jahren einmal so recht warn and

innig auf fühlend empfanden, als elamal in einer Gesellschaft - es war vor
vielem Jahren - eine Rezitation gepflegt werden sollte, ein Itezltatlonsprogramm
war. Und wie das Ja zuweilen vorkonart, besonders bei fiszltatlonsprograiaaem, d&ss
die Persönlichkeiten verhindert sind, dass s ie absagen lassen, so war es euch
da so, dass eine fiezltaterin absagen lassen susste; und sogleich hat sich gefun-
den ein Ersatz. Hod nun mag man daukem über den wert der Reklamation, die nun
folgte, tfber diesem. Ersatz.« wie man will - darauf will ich Jetzt nicht eingehen -
aber der Jirsatz war vom ganz besonderer Art, nämlich es fand sich einer der
reinstem katholischen, edlem katholischen Priester, die ich jemals ia dor weit
kennen gelernt habe, bereit, das Programm zu rezitieren, welches die betreffende
üohauspielerin nioht rezitieren konnte, weil sie absagen Hess. Und man hatte
da sin ganz besonders Bedeutsames, man konnte e i s besonders bedeutsames Erleb-
nis haben, das sich für mich verdichtete zu dem, was loh Ihnen eben aussprach.
Penn dieser« wirklich seine Katholissität, mit allem, aas fdr den wirklich wahren
und aufrichtigen Priester die Katholizit&t mit sich bringt, ernst npftwemss
freister hattes da» Prograwa gsnäss zu rezitieren "Das Ifcidemrfsleitt" vom
Goethe, ümd asm konnte am dieser Bezitotion wirklich etwa« Besonderes erleben,

vseil der Mann nicht nur ein Priester im gewöhnlichem Slams war, sondern so ge-
lehrt war und so rein nur hingegeben geistigen Betraehttaagem, dess viele sagten,
der Setreffende - loh wil l Jetzt seinem Kamen nicht nennen - fc»ant öle ganze
Welt und ausserdera moeh 3 iKrfer. Er war so weise und erfahren in den Plagen,
die man wissen kann, - so empfand asm Ihm*

Bon lag wirklieh, trotzdem die Beaitation nioht b&E&n&srs gut
war, doch im dar Art «ad weise, wie er das "Baidenrcslein" vorbrachte, etwas so
ungeheuer Bedeutsames. Man kämmte fühlen« daes seine Empfindung der Welt ein©,

ich möchte sagen, allem 31nnliohem abgekehrte fispf lnduag vsar. Und man konnte
fühlen, wie gerade durch diesem Vorgang, dass eben ein Priester statt einer
Schauspielerin eintrat, wie gerade durch diesen Vorgang die ffflföje ffiarrlfglHT
sewalt. die txogefceure kosmische Gewalt dieses einzigartigen Gedichtes "Das fiaiden-
rfielein", wie diese ganz» kosmische Gewalt im dem Vertrag hereinkam und die um-
geheure Feinheit, die im diesem Gedichte l iegt . Dieses Gedieht hat ja, ich mochte

ein Vorspiel: es Ist ein altes Volkslied. Und ich sagte schon: die äen-
baban immer die Sehnsucht, zu empfinden dasjenige« was als kosmisch auf

dem Untergrund des Daseins lebt. Umd gerade im diesem Gedichte "Des ifcidenres-
lein" kommt so etwas vom diesem ganz grandiosen kogoiboheu Uatergrumde im um-

"Bas aaldonröslein zählen
Kls im der Welt her-

endlieh einfache Vorstellimgen herein. Daher
zu den clleroehcneten Perlen der Poeale, die fiberhâ gpt
vozßobracht worden sind.

Ieh habe 'iann. mach Jahren auch mancherlei vom Leuten gehört,
die Irgend etwaa, loh weiss nicht was, von alltäglichem, untergeordneten aensoh-
heitsbeelehuagsn, sienschlloh-allizruBMnschllohen Beziehuagem im "Das Halden-
rtslein" golagt habeni allein das rührt Ja bloss aus vordorbeaea Itat îsründem
der Seciüter her, vmem nem das kaam. Beim vm in das 'Haldönrcelein" isgond etwas
herein su iatorpretieren, was nioht ganz rein i s t , dazu gehört e i s Genfit, das
aus sinnlichem Dunste heraus fortwährend schwelgen wil l . Man kann aus sinnliches}
Pauste heraus $& vor allem bei heiligem Liedern sdhwelgd&jfher umn k&sn dasjenige,
was als kosMseher öntejgrund einem solchem Gedichte wie "das a&idemriBlelm" zu
Grunde l i egt , mx mit reime» Börsen enpf Loden, a l t keuschem Börsen engpfindem
selbst, und jede Vertcemonag würde auf eine wirkliohe Verdorbenheit dea Gemüts

Denn nehmen wir das v.undersoh<5m«, was gerade dadurch, dass dieses
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Volksgedle&t übergegangen i s t in die ^ e n d l i c h lyrische fJ?iefe üoethe1scher
Baut» was dies«« "Heidenroslein" so, wie es uns von Goethe vorliegt, eigent-
lich geworden i s t : etwas gams Wunderbares i s t es geworden; in Jeder Zeile atettefan?
Attfenige^ waa da sein so l l . Bedanken Sie einmal* mm wollte dies fohlen: wie
wirkt dasjenige, was im Laufe der kosmischen üatwicfcBliing als üfjmmtmhxmüammg
auftritt, ftfr die Augen als UlijaeewahrneibBiung auftritt, und man wollte das be-
schreiben* vie keimte soam's besser tun in jöeaug auf des l»ot als durch solche
V-orte: itcslein, Btslein, Äöslein rot - das Müot" schon anklingen lassend -
"Ecslein, ßcslein, Kcslein rot", Gleich steht vor uns das ganse Mysterium, wie
es aus dem Uomo» heraus vor uns hingestellt wird; die Sinnesveit steht also
daj "liCslein, Bcslein, Ecslein rot", nur in dem fortdauernden "iicsleia, l
kcslein rot".

wir ja gleich in der erstem Zeile darauf hingewiesen,
öass es sich xm dieses Mysteriös, des« man hlaauasohauen kann durch die ginne»
kas&elt: "Sah ein lüaab ein l < slein steh», Bcslein auf der Bälde", mm wird in
Aar näohsten Zeile sohon la eiser wunderberen Steigerung, die selten so sollen
in der Poesie da Ist , eise Fuenee herangeholt, das« mm anfällt das rote 15s-
leln, B^petfeisch xra werden; "es war so ^ung imd mocgenaohon"; es wird also
sohon etwas, was die Ŝ irapathie reohtfert%t mit des, uns duroh Ale Sinne er-
seheint. So wird die nächste Zelle hingestellt, «nd gerade Aas, was dazu gehört:
"Lief er soimell, es nah m sehn" i darin haben Sie die ganse Korrespondens der
Stme mit dem, TBW-S sieh den Sinnen darbietet: er l ief schnell, es nah sru sehn.
Und nun die nächste Zelle wieder eise Steigerung, die Steigerung ^etzt in Um;
xmäohet dratJBsecn die Steigemng mv: "hcslein evf der Halden", einfach das
Objekt, dann: "es war so jung und saoygensohöR' - die Steigerung drauesen -
und bei Ha: "er l ie f , ea nah zu sehn", und indem er l ie f , es nah zu sehn:
"sah's mit vielen Freuden'. Sie sehen, wie das Aeussere Eilt dem Inneren zugleich
korrespondiert. Stm kamst der Befrain: "ittelein, ücsleln, Bcsleln rot, löslein
auf der Halden", «a uaa gans besonders hlnztivelsen darauf, wie da die Korrespon-
denz i s t zwischen Um und den, was da dr&uaaem ala i » 0k^att "rot" ersoheint.

und der mysteriöse Zusan&enbeae; Bit den Beadts: "Knabe sprach:
ich breche äloh". Er wil l 's besitsea, er will Aaa üösoben «bpflSalwa, er will's
mit nach Hause nehmen. Mlohts anderes Ist drinnen; aber dies, was drinnen i s t ,
i s t wunderbar kosmisch vertieft: "Knabe sprach: ich breche dich, Kcslein auf
Aer Halden. Bösleis sprach: loh steche dich"; wir kennen in diesem Sats: "ich
steche dich" nun Aaa ganse fcyatarivao Aar Tragik dar üatur dritmen sehen, die
abwehren wi l l , Asaa dar tfeneoh Ihr entgegenschleudert: loh will deine Dinge
nach Hause tragen,sie, die Satwr wi l l , wie sie das .Ucslein fBr alle lassen wil l ,

a l l Ala YorJbei&ebeaden M anschauen. So will die Satur es Bit a l l ihren
gerade gemacht haben. Das liegt sahen allein in diesen beschlossen:

"Böslein sprach: ich steche dich"« das, was iah ala Mitempfinden Aar fragile Aer
Eatur beselelmet habe. "Bass du ewig dankst an aalen" i er IUUSS der Katur entgel-
ten, daaa er herausreissen wil l , waa vereinigt Ist , er bringt hinein Aas, waa
erst in Baust und Zeit entstanden lat , Aaa Besitsenwollen; denn tmr Aacharah,
daaa dar Mensch die Dinge Aer Katur für sieh haben wallte, entstanden die Be-
sitaaaverMltRiaaa. Dafir mos« der Mensch entgelten, dass er etwas herausreisst
aus dem Dauernden, sodass er wanlgstemi ewig daran denken msumf ea BUSS ver-
ewigt werden; es darf nicht das Unwahre bestehen, dass es nicht verewigt i s t .
Dem wiederum: "Und Iah wil l 's nicht leiden". Sa steht einfach das Bcslain ala
Repräsentant der garasen Satur da. Jedes Saturobjekt sagt eigentlich daa, wann
nan •» besitsen wil l . Und wiederum, danit so recht das fteflihl geheftet wird an
das, vm waa — sieh handelt: 'Bcs lein, tiösleln, lies lein rot, Krslein auf der
Heidon1.

0
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Und die nächste Strophe wiederum eine wunderbare Steigerung,
er lässt sich nicht abhalten: "Und der wilde Knabe braoh's hcslein auf der
Halden"; also er will es doch besitzen« "Bcsiein wehrte sich und stech",
- wiederum als Bepräeentant der ganzen Katar - , "Half ihm doch kein tteh und
Ash"j so geht es überhaupt der latur, und wir empfinden jene Tragik mit der
Satur, die sich ausdruckt wie eine Stimmung In der Katar, wenn der Mensch sie
besitzen will: "Masst* es eben leiden"; unendlich tief dieses wort; "Masst* es
eben leiden'• Aber sogar hat dieses mlkrokosnisohe Mysterium ein makrokosmisches
Gegenbild, und wenn man Jetzt aus dem Mikrokosmos in den Makrokosmos hinausgeht,
so darf man sagen: Wer ist denn nun im Makrokosmos der wilde Knabe, der das
H siein auf der Halde bricht? fis ist der Sonnenstrahl, der sich mit der Sonne
von der Erde abgetrennt hat, und der asm auf die Järde fällt von aussein, der
wirklich swar hervorruft, auf der einem Seite hervorruft das kcslein auf der
Halden, aber dann, wenn er es sieht, wenn es da ist, auch gleich wieder mir- 4t*&H U<
:.'£*t*t, es verdorren macht» .

So ist es überall in der jsatur. Die Uatur gibt uns nooh eine
£rlameruBg am das: musst1 es eben leiden m neben der lose die Domen, die ver-
trockneten Domen, die ein Wahrzeichen dafür sind, dass die Hatur slohs doch merkt,
wie der Biiiusititrahl ihr dasjenige, was sie besitzt, nimmt. Aber es ist aueh
der Dorn neben der Böse -wenn wir nicht bloss so betrachten, wie et»: Materialistische,
tat, sondern wenn wir das ganse kosmische FBhlen hineinlegen - es ist der Dorn
an der Böse der Ausdruck der frauer der Katar gegenüber der groseen Freude der
Satar, gegszfibsr dem Aufjauchzen der Katar, das geschieht, wenn der üosea-
straueh mit Bösen da in der Batur steht; die frauer, wenn der wilde Knabe, der
Sonnenstrahl kommt, und die Bösen zum Trocknen bringt.

Bas ist das Hakrokosmisohe öoethe'sohe Öedicht. Und man kann
irgend etwas geeignet ist, esoterische itapf induneen ZXL erregen,

so sind es solche Gedichte, bei denen man nicht daran zu denken braucht, aller-
lei stroherne Allegorien hineinzulegen, sondern bei denen aan sich eben nur eu
erinnern braucht an eine grosse Wahrheit, dass, wenn der wahre Dichter hinaus-
geht Samt die Satur, so tut er es so, dass er dasjenige, was über üaum und Zelt
hinaus erfUhlt werden kann hinter der Oberfläche der Tatsachen, dass er das
versucht, mit Worten n s Ausdruck: zu bringen. Und wenn ein Dichter In solch*
einfachen Vorgängen wie das Abpflücken einer Böse auf der Halden durch einen

etwas anschlägt, was imaerhln so tief in unsere Merzen spricht, so ist
>, meine lieben Freunde, weil dies unser Hers seine Anlage hatte, als

wir »eiber noch nicht mit der Järde vereint waren, als w ü selber nooh mit Assi
alten Bonnendasein vereinigt waren, und «eil wir damit die Möglichkeit In uns
erhalten, mit der ganzen v*elt zu fühlen. W e m auch durch die luzlferiech-arlKia-
nisehe I&usolxung wir unsere Gefühle Jetat, wie loh geschildert habe, uns selber
znsohreiben, so entstanden sie doch aus dem Kosmos. Und darauf beruht das, dass
wir so mitgehen können, so Inaig mitgehen können alt de» wahren Dichter, wssm
er auch den einfachsten Vorgang des Abpflücken* einer Böse schildert, weil in

ans dsar Msnsohenseele bei dem einfachsten Vorgange heraufgeht, der
hlAies^itel^t ist. Und man braucht es gar nicht auszusagen, amn

braucht es nicht auszudenken, aber man fühlt es, wenn man ein so wundervoll
feines Gedicht, wie"das Haidenrcslein" auf sieh wirken läast, da fühlt man,
dass da die ganse Welt da drinnen ist, Weltgeheimnisse da drinnen sind, sodass
wir In der fat auem die Geheinailsae der Kunst nach und nach dadurch uns ent-
hüllen, dass wir aufsteigen von dem rein äusserllohen Wahrnehmen und Jsspflnden
der Dinge zu dem Innerlichen, dass wir aufsteigen vorn Mikrokosmos zum Makro-
kosmos und versnoben, die verborgenem, aber In unserer Seele wirksamem Geheim-

fach \mä nach kennen zu lernen. Davon mozgen weiter.


